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Erziehung - Aufgaben

(1) Welche Schlußfolgerungen/ allgemeine Einsichten lassen sich aus der Phänomenologie-Tabelle ableiten?

Worin unterscheidet sich Erziehung in der Institution Schule von den anderen Erziehungsinstitutionen (soziologisch: Erziehungsagenturen)?

(2) In der Rubrik „Erziehungsmethoden“ tauchen bei allen Institutionen folgende Begriffe auf: „Regeln“, „Rituale“ und „Körpersprache“. Rituale sind gleichförmige Handlungsmuster, die in gleichen Situationen wechselseitig immer gleichförmig verwendet werden. Körpersprache beinhaltet u.a. Mimik, Gestik, Stimmmodulation, Raumverhalten. Suchen Sie bitte konkrete Beispiele für drei Phänomene aus der eigenen Erfahrung mit Schule gleich welchen Typs.

(3) Zwischen „Erziehung“ und „Körpersprache“ scheint es eine enge Beziehung zu geben, insbesondere wenn man bedenkt, daß Erziehung über Personen und Beziehungen realisiert wird. Wie läßt sich diese enge Beziehung begründen?

(4) Stellen Sie die wesentlichen Erziehungsziele zusammen, die in § 1 genannt werden?

(5) Läßt sich so etwas wie einen obersten Leitbegriff ausmachen? Handelt es sich dabei um Richt-, Grob- oder Feinlernziele bzw. um kognitive, affektive oder psychomotorische Lernziele?

(6) Lassen sich eventuell interpretationsbedürfte Formulierungen oder gar Widersprüche ausmachen?

(7) Die wesentlichen Formulierungen stammen aus der Nachkriegszeit. Einige müßten an den heutigen Sprachgebrauch angepaßt werden. Machen Sie bitte Vorschläge und begründen Sie dies.

(8) Vergleichen Sie § 1 „Schulgesetz von Berlin“ mit dem § 1 „Gesetz über das einheitliche sozialistische Bildungswesen" der DDR vom 25.2.1965. Sowohl in der Wortwahl als auch im Inhalt gibt es deutliche Unterschiede, jedoch auch gewisse Gemeinsamkeiten/ Ähnlichkeiten. Worin bestehen diese?

(9) Worin könnte der Grund für diese Ähnlichkeiten zu suchen sein, obgleich beide Staaten ihrem jeweiligen Selbstverständnis für sich beanspruchten, sich grundsätzlich vom anderen zu unterscheiden (Kapitalismus – Sozialismus)?

(10) Welche allgemeinen Erkenntnisse lassen sich daraus für die Formulierung gesellschaftlicher Erziehungsziele ableiten?

(11) Begründen Sie bitte mit eigenen Worten die These: Individualisation und Sozialisation zwei Seiten der gleichen Medaille sind.

(12) Worin unterscheidet sich „Sozialisation“ von „Enkulturation“? Erläutern Sie dies an einem konkreten Beispiel.

(13) Interpretieren Sie bitte den Begriff „Mündigkeit“. Woran erkennt man, ob ein Mensch mündig ist?

(14) Was verstehen Sie unter „gemeinschaftsverpflichtete Autonomie“, „Selbstverantwortung“, „Innenkontrolle“, „kritische Selbstachtung“, „Ehrfurcht vor dem Leben“. Erläutern Sie die Begriffe an jeweils einem konkreten Beispiel.

(15) Beschreiben Sie bitte unter Benutzung der Koordinatenbeschreibungen die drei Erziehungsstile. Benutzen Sie dabei bitte die Tabelle unter (18)

(16) Wir alle haben in den langen Jahren der eigenen Schulzeit LehrerInnen kennengelernt, die in ihrem Grundverhalten den drei Erziehungsstilen mehr oder minder nahe kommen. Denken Sie bitte einmal an Ihre eigene Schulzeit zurück und beschreiben Sie aus eigener Erinnerung und mit eigenen Worten LehrerInnen, die in ihrem Grundverhalten den drei Typen nahekamen. 

(17) Fallaufgabe: Beschreiben Sie konkret die verbalen Reaktionen der LehrerInnen bezogen auf zwei signifikante Situationen. Benutzen Sie dabei bitte folgende Tabelle:

	Erziehungsstil
	Verhaltensdimension
	Signifikante Erziehungssituationen:

Typische Verhalten von LehrerInnen

	
	Kontrolle/

Dirigismus
	Zuwendung/

Wärme
	(1) SchülerIn kommt zum zweitenmal hintereinander zu spät und stört dadurch den Unterricht.
	(2) Rückgabe von Klassensarbeiten mit der Note 5 und 6

	
	
	
	Mimik,Gestik
	verbal
	Mimik, Gestik
	verbal

	autokra-tisch/ autoritär


	
	
	
	
	
	

	Laissez-

Faire


	
	
	
	
	
	

	Sozial-

integrativ


	
	
	
	
	
	


(18) Tausch/Tausch haben die Auswirkungen der drei Erziehungsstile auf die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen in unterschiedlichen Erziehungsinstitutionen untersucht. Ihre empirischen Befunde bestätigen weitgehend die Annahmen, die erfahrene und sensible ErzieherInnen (LehrerInnen) – auch ohne wissenschaftlichen Nachweis, sozuagen intuitiv - ihrem Erziehungsverhalten zugrunde legen. Versuchen Sie einige dieser Hypothesen auf der Basis der eigenen Erfahrung als Kind und als SchülerIn zu begründen. Benutzen Sie dabei folgende Tabelle.

	Erziehungsstil 
	Persönlichkeitsentwicklung – Dimension

	
	Individualisation
	Sozialisation

	
	Fähigkeit und Bereitschaft zu Selbständigkeit/Selbstkontrolle;

Fähigkeit und Bereitschaft zu Eigenverantwortung 


	Fähigkeit und Bereitschaft zu Empathie (Hineinversetzen in den/die anderen), Fähigkeit der Zuwendung, Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung für andere 

	autokratisch/ autoritär


	
	

	Laissez-Faire


	
	

	sozialintegrativ


	
	


(19) Welche allgemeinen Erkenntnisse/ Einsichten lassen sich aus dem Systematisierungsschema herauslesen?

(20) Wovon hängt die Wirksamkeit der Erziehungs-Methoden und Erziehungsmittel generell ab? Verdeutlichen Sie dies an selbst erlebten Beispielen aus der eigenen Schulzeit.

(21) Welche Erziehungsmittel sind in der Schule unter welchen Voraussetzungen zulässig, welche unzulässig?

========================================================

Aufgaben aus dem Unterrichtsplanungstext (fakultativ, ohne Bewertung)

1. In der Zeit zwischen 1966 und 1980 war viel die Rede von „antiautoritärer Erziehung“
. Damit verbunden war die Vorstellungen, Kinder bereits in der Familie und im Kinderladen möglichst frei und ohne Zwänge, orientiert an ihren eigenen Bedürfnissen und Trieben in Selbstregulation der Gruppe aufwachsen zu lassen. Mit diesem Konzept sollten die autoritären gesellschaftlichen Strukturen der Adenauerzeit aufgebrochen und eine Gesellschaft ohne Aggressionen und Neurosen herbeigeführt werden.

Frage: In welcher Beziehung steht dieses Konzept zu der Typologie der Erziehungsstile von Tausch/Tausch? Wie ist dieses Konzept im Hinblick auf die realen Folgen für die Kinder und die Gesellschaft einzuschätzen?

2. Für die Schule gibt es den in den jeweiligen Schul- bzw. Bildungsgesetzen oder Verfassungen der Länder explizit formulierten Bildungs- bzw. Erziehungsauftrag. Frage: Woher beziehen Betriebe, die Ausbildung im Dualen System betreiben, die Legitimation, ihre Auszubildenden auch zu erziehen? Lösungshinweis: Es lassen sich zwei Begründungen etwa für das Erziehungsziel „Pünktlichkeit“ oder „Ausdauer, Genauigkeit, Ehrlichkeit“ ausmachen, eine „natürliche“ aus der betrieblichen Aufgabenstellung heraus und eine „gesetzliche“. Um die letzte zu ermitteln, gehen Sie bitte in eine Bibliothek oder in das Internet (http://nibis.ni.schule.de/~bbs22hoe/recht/bbig.htm#2.2.1 oder http://www.heim2.tu-clausthal.de/PROJEKT/GESETZ/bbig/index.html ) und schlagen Sie den § 6 (1) 5. des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) nach. 
3. Im Lerntext wurde sinngemäß folgende These formuliert: In Ausnahme-Situationen müssen LehrerInnen auch in der Lage sein, autoritäres bzw. Laissez-Fair Varhalten kurzfristig und gezielt einzusetzen, um situativ notwendige Erziehungsbotschaften zu vermitteln.

Aufgabe: An welche Ausnahmesituationen ist beispielsweise zu denken? Denken Sie einmal an Ihre eigene Jugend- und Schulzeit zurück und beschreiben Sie Situationen, in denen dies passierte oder passieren hätte müssen, aber nicht passierte.  

4. Was ist gemeint, wenn man bei der Begründung von gesellschaftlichen Erziehungszielen vom „Konsensprinzip der Wahrheit“ spricht. Erläutern Sie dies bitte an einem Beispiel. Welchen Vorteil hat dieses Begründungsprinzip? Wo liegt die Problematik dieses Prinzip bei der Begründung von Erziehungszielen für die (staatlichen) Regelschulen?

5. These: Nicht bloß LehrerInnen erziehen die SchülerInnen, sondern auch umgekehrt, auch wenn dafür kein Erziehungsauftrag für die SchülerInnen vorliegt: SchülerInnen erziehen ihre LehrerInnen. a) Begründen Sie bitte diese These. b) Versuchen Sie sich dies an Beispielen zu veranschaulichen.

6. Welche Erziehungsmittel, die über das Maß normaler personaler Einflußnahme in der direkten Interaktion von Mensch zu Mensch – wie sie auch außerhalb von Schule möglich ist - hinausgehen, in der Schule zulässig sind, unter welchen Voraussetzungen sie eingesetzt werden dürfen, ist im Schulgesetz, in entsprechenden Ausführungsvorschriften und Rundschreiben der Schulverwaltung geregelt. Gehen Sie bitte in eine öffentliche Bibliothek oder ins Internet und beschaffen Sie sich unter der Rubrik „Schulrecht“ einen Überblick über die für Ihr Bundesland aktuell geltenden Bestimmungen.
Beispiel Berlin: Die in § 55 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 und 5 SchulG aufgeführten Maßnahmen: http://www.b.shuttle.de/b/garp/schulgesetz-fuer-berlin-pre.html; sowie „Ausführungsvorschriften über Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen – AV EOM – (Vom 30. März 1988 - ABl. S. 613 - DBl. III S. 76) zum downloaden: http://www.snafu.de/~gew-berlin/laa/referendariat/schulrecht.htm.

7. Fallaufgabe:

Situation: Ein Lehrer (29 Jahre alt, 2 Jahre nach dem Referendariat) befindet Oktober 1971 mit einer Klasse ( 11 Mädchen und 9 Jungen; Durchschnittsalter: 16 Jahre) einer zweijährigen kaufmännischen Berufsfachschule (Vollzeitschule) in Berlin-Neukölln auf Klassenreise in Prag. Wie in der entsprechenden Verordnung des Schulsenator vorgeschrieben nimmt als zweite Aufsichtsperson eine Referendarin im ersten Semester an der Klassenfahrt teil. Am 1. Tag nach Ankunft der Klasse in Prag am Wenzelsplatz; 12 Uhr Mittag: Während der Klassenlehrer im nahen Reisebüro zusammen mit seiner Kollegin organisatorische Einzelheiten klärt (geplante Abwesenheit max. 30 Minuten) haben einige SchülerInnen sich im Hotel am Wenzelsplatz von ihrem Taschengeld billig russischen Sekt gekauft und in einem Zimmer zu trinken begonnen. Bald ist die ganze Klasse in diesem Zimmer versammelt. Es wird das Fenster zum Wenzelsplatz geöffnet. Einige SchülerInnen beginnen 1 DM-Münzen aus dem Fenster zu werfen. Die Klasse hängt feixend in den drei Fenstern des Zimmers und amüsiert sich laut darüber, daß unten auf dem Trettoir tschechische Passanten darum balgen, an die Münzen heranzukommen. Dies üble Spiel hält bis zur Rückkehr der BetreuungslehrerIn etwa 15 Minuten an, vor dem Hotel hat sich ein Münzen fangende Menschenauflauf von ca. 30 Personen gebildet.

Vorgeschichte:  Der Lehrer ist seit einem Jahr Klassenlehrer in dieser Klasse und unterrichtet u.a. Sozialkunde. Der Lehrer meint ein gutes und vertrauensvolles Verhältnis zur Klasse und ihren „opinion-leaders“ aufgebaut zu haben. Die Reise ist in Projektform (ca. 8 Doppelstunden) intensiv vorbereitet worden. Ziel des Projektes: Am Beispiel der CSSR sollte den Schülern die aktuellen politischen Probleme der „neuen Ostpolitik“ der regierenden sozial-liberalen Bundesregierung und ihre historischen Ursachen erlebbar gemacht werden. Aktueller Anlaß: Abschluß der sog. Ostverträge durch Willi Brand als Bundeskanzler der BRD mit der VR Polen und der UdSSR (nicht jedoch mit der CSSR !). Abschluß und Höhepunkt des Projektes sollte die Pragreise sein mit Besuch historischer Stätten einschließlich Besuch von Lidice und Theresienstadt. Stichworte entlang des historischen Pfades: jahrhundertelange gemeinsame Geschichte und Kultur von Deutschen und Tschechen im Habsburgerreich (Beispiel: Kafka); Gründung der Tchechoslowakei als Folge des 1. Weltkrieges: Entstehen des Nationalitätenkonflikts, Benachteiligung der deutschen Mehrheit im Sudetengebiet; Überfall Hitlers 1938; Reichsprotektorat Böhmen und Mähren; Attentat auf Heydrich; Lidice; Vertreibung der Sudetendeutschen 1945/46; Niederschlagung des Prager Frühlichs 1968 durch die Warschauer Staaten unter Beteiligung der DDR; „Revanchistentreffen“ der Sudetendeutschen jeweils zu Pfingsten in Bayern: Forderung nach Rückkehr und „Aufrechnung der Verbrechen“, Blockierung eines „Aussöhnungs“-Vertrages mit der CSSR analog dem Ostvertrag mit der VR Polen durch die konservativen Parteien der BRD und durch die kompromißlose Haltung der kommunistischen Regierung in Prag.

Aufgabenstellung:

Versetzen Sie sich in die Situation der beiden Lehrpersonen. Wie hätten Sie sich in dieser signifikanten Erziehungssituation verhalten? Beschreiben und begründen Sie Ihre Entscheidungen.

Im einzelnen:

(a) Wie ist die Situation unter dem Aspekt der intendierten Erziehungsziele des Projektes pädagogisch einzuschätzen?

(b) Welche Handlungsalternativen gibt es für die Lehrpersonen?

(c) Wie sind diese Handlungsalternativen einzuschätzen?

� vgl. Claßen, J. (Hrsg.): Antiautoritäre Erziehung in der wissenschaftlichen Diskussion. Heidelberg: Quelle & Meyer 1973





